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SYNOPSIS
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Das Kinderkriegen, die angeblich «natürlichste 
Sache der Welt» ist nicht immer die einfachs-
te. Sei es aufgrund biologischer Defzite der 
Eltern oder einer aufwendigen Karriere- oder 
Lebensplanung. Der Wunsch nach Nach-
wuchs bewegt sich heutzutage zwischen le-
gitimem Bedürfnis, individuellem Urinstinkt, 
gesellschaftlichem Druck und Lifestyle-Ent-
scheidung. Der Dokumentarfilm «Kinder ma-

chen» schaut mit viel Sachkenntnis sowie ein- 
drücklichen Bildern der Reproduktionsmedizin 
und -Industrie über die Schulter und ins Re-
agenzglas. Dabei geht es weder darum, die 
Fortpflanzungsmedizin zu lobpreisen, noch sie 
zu stigmatisieren. Dennoch sind in jedem Mo-
ment die gesellschaftlichen, politischen und 
vor allem auch ethischen Implikationen spür-
bar. Ein Sciencfiction der Gegenwart.

FAIR & UGLY filmverleih I Lorrainestrasse 15 I CH-3013 Bern
+41 79 603 95 56 I info@fairandugly.ch I www.fairandugly.ch
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PRESSETEXT

FAIR & UGLY filmverleih I Lorrainestrasse 15 I CH-3013 Bern
+41 79 603 95 56 I info@fairandugly.ch I www.fairandugly.ch

«Wir haben eine Menge Tools, eine Menge 
Möglichkeiten, das alles zu optimieren» sagt der 
Arzt mit beruhigendem, weil erfolgssicherem 
Lächeln. Sein Gegenüber ist ein Paar, das mit 
einem sehnlichen und noch unerfülltem Wunsch 
zu ihm gekommen ist: dem Kinderwunsch.

Das Kinderkriegen ist die natürlichste Sache 
der Welt, so heisst es. Und doch manchmal 
nicht die einfachste. Der Dokumentarfilm von 
Barbara Burger begleitet nicht den emotiona-
len Hindernislauf der Hoffnung, den viele El-
tern absolvieren, sondern schaut mit grosser 
Sorgfalt und investigativer Lust den Reproduk-
tionsmedizinern über die Schulter. Und ins Re-
agenzglas. Er lässt uns zuschauen, wie diese 
«natürlichste Sache der Welt» in kühlen, keim-
freien und mit Spitzentechnologie ausgestatte-
ten Räumlichkeiten perfektioniert, zuweilen so-
gar erst ermöglicht wird. Für jemanden, der sich 
damit noch nicht eingehend befasst hat, wirkt 
der Film wie ein Sciencefiction der Gegenwart.

Wichtig war es der Regisseurin dabei, weder 
die hier mit sowieso genügend Selbstbewusst-
sein und Selbstverständnis auftretenden Re-
produktionsmedizin und -Industrie zu glorifizie-
ren noch sie mit moralisierendem Fingerzeig zu 
denunzieren. Denn eines ist klar: Obwohl die 
Fortpflanzungstechnologie derweil ein sehr pro-
fitables und mit allen Wassern des Marketings 
gewaschenes Geschäft ist, erfüllt sie dennoch 
ein verständliches und oft auch qualvoll dringli-
ches Bedürfnis ihrer Kunden. Sie ist Joker und 
Schwarzer Peter zugleich, die gleich mehrere 
gesellschaftliche Akteure in der Hand halten.

In jedem Moment dieser präzis recherchierten 
und mit nüchternen, doch wirkungsvoll spre-
chenden Bildern – Kamera von Ulrich Grossen-

bacher («Hippie Masala»,  «Messies, ein schö-
nes Chaos») – ausgestatteten Dokumentation 
wird zudem deutlich, dass das, was im mikro-
skopischen Bereich mit Eizellen und Spermien 
geschieht, makroskopische Auswirkungen auf 
Gesellschaft, Wirtschaft und Politik zeigt. Dort 
wo man am Menschwerden manipuliert, geht 
es immer auch um Menschlichkeit und Ethik. 

«Kinder machen»  greift so aktuelle und brisan-
te Themen wie die Präimplantationsdiagnostik 
oder das «Social Freezing» auf. Letzteres ist 
eine in den USA mittlerweile sehr populäre und 
auch bei uns fussfassende Praxis, bei der junge 
Frauen, die aufgrund ihrer beruflichen Karriere 
oder allgemeinen Lebenssituation noch nicht 
für die Mutterschaft bereit sind, ihre Eizellen 
vorsorglich einfrieren lassen, um sie später zu 
befruchten und einzupflanzen. Und das, weil die 
Forschung gezeigt hat, dass Eizellen jüngerer 
Frauen gesünder und fertiler sind als bei jenen 
über 35. Gleichsam begibt sich der Dokumen-
tarfilm auch an eine internationale Konferenz mit 
zugehöriger Messe der Reproduktionsmedizin. 
An den Ständen werden die neusten Produkte 
und Errungenschaften der Fortpflanzungstech-
nologie mit der Selbstverständlichkeit angeprie-
sen, wie andernorts der verbesserte Laubbläser 
oder die Hightech-Küche.

Später ist der Zuschauer auch zu Gast, wenn es 
ans Eingemachte, pardon, Eingefrorene geht, 
und die jahrelang korrekt gelagerte Eizelle der 
hoffnungsvollen Mutter eingepflanzt wird. Do-
kumentarfilmszenen von mächtiger Eindrück-
lichkeit, die man(n) und Frau gesehen haben 
müssen. 

Menschenskind, was ist heute alles möglich! 
«Kinder machen»  zeigt es uns. Till Brockmann
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ANMERKUNG DER AUTORIN

FAIR & UGLY filmverleih I Lorrainestrasse 15 I CH-3013 Bern
+41 79 603 95 56 I info@fairandugly.ch I www.fairandugly.ch

Und plötzlich hatte ich Kinder; gesunde und 
muntere. Einfach so. Mir nahestehenden Men-
schen ist es anders ergangen. 

In einer Zeitschrift stolperte ich über das Inse-
rat einer Fruchtbarkeitsklinik. Die Klinik warb 
für «Social Freezing». Das Foto suggeriert: 
Die Frau ist unabhängig, gesund, die Frau ge-
niesst Bildung und hat businessmässig noch 
viel vor. Das Motto: Ich kriege mein Kind wann 
ich will. Wann? Ich will?

Durch die Erfahrung mit meinen Freundinnen 
war mir bewusst, dass ungewollte Kinderlo-
sigkeit eine tief einschneidende Tatsache ist, 
die viel Trauer und Wut mit sich bringt und 
Auseinandersetzung erfordert. Nach wie vor 
kann ich nur ahnen wie ohnmächtig einem ein 
unerfüllter Kinderwunsch macht.

Was also wagte diese Werbung zu behaup-
ten? Jede Frau kann ein Kind kriegen und 
auch noch den idealen Zeitpunkt bestimmen? 
Und darüber hinaus: Haben sie die Lösung, 
die wirkliche Selbstbestimmung der Frau ent-
deckt?

Die Werbung machte  mich stutzig und so be-
gann meine Reise in die Welt der Reprodukti-
onsmedizin.

Ich machte mich auf zu Medizinerinnen um 
herauszufinden, was an «Social Freezing», 
dem Einfrieren und Lagern von Eizellen dran 
ist. Schnell begriff ich, dass ein Kind nach ei-
ner «Social Freezing» -Behandlung nur mittels 
künstlicher Befruchtung entstehen kann. Die 
Medizinerinnen führten mich in die Labors zu 
den Embryologinnen. Dort habe ich miterlebt 
wie Eizellen mit Spermien befruchtet werden. 

Ich fand extrem faszinierend, dass vor meinen 
Augen vielleicht gerade Menschen gezeugt 
wurden. Im Labor war alles klinisch rein, voll 
mit Apparaturen, Hilfsmitteln. Ein ständiges 
Rauschen und Dröhnen der Lüftung im Raum. 
Nichts von Liebe, Körperlichkeit, keine Ro-
mantik. Und trotzdem waren da Menschen, 
die mit Hingabe und voller Konzentration 
menschliche Keimzellen zusammenbrachten, 
einen Kinderwunsch erfüllen wollten. Gleich-
zeitig stellten sich mir ethische Fragen. Wie 
viel Handanlegen an menschlichen Keimzel-
len, an Embryonen ist in Ordnung? Wo wer-
den Grenzen – deine, meine, unsere – über-
schritten?

Aus diesen Erlebnissen konkretisierte sich die 
Idee für «Kinder machen».

Ich wollte einen Film machen aus der Pers-
pektive derjenigen, die versuchen, den Kin-
derwunsch zu erfüllen. Was treibt sie um? 
Ich wollte die Labortüren für alle öffnen, die 
Arbeitsschritte einer künstlichen Befruchtung 
erlebbar machen. Ebenso wichtig wurde der 
Aspekt der Wissenschaft und Forschung. 
Der Drang von uns Menschen nach neuen 
Erkenntnissen lässt uns immer wieder Gren-
zen überschreiten. Wo werden sie im heiklen 
Bereich der Reproduktionsmedizin gezogen? 
Wer schützt sie?

Es ist meine Absicht, mit «Kinder machen» 
die Komplexität der Reproduktionsmedizin er-
fahrbar zu machen. «Kinder machen» soll eine 
Diskussion auslösen über unseren heutigen 
Umgang mit der Reproduktionsmedizin. 
Barbara Burger
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BIO / FILMOGRAFIE REGIE

FAIR & UGLY filmverleih I Lorrainestrasse 15 I CH-3013 Bern
+41 79 603 95 56 I info@fairandugly.ch I www.fairandugly.ch

Barbara Burger

· 1973 in Bern geboren
· 1993 Matura
· 1996 Lehrpatent des Kantons Bern
· 2001 Fachpatent Bildnerisches Gestalten
· 2007 Diplom / Abschluss Filmstudium an der ZHdK (Zürcher Hochschule 
 der Künste) mit dem Dokumentarfilm «Wenn ich einen Blume wäre...» 
· Seit 2009 Mitinhaberin der FAIR & UGLY filmproduktion. Dort realisiert sie ihre 
 eigenen Projekte, ist mitverantwortlich für die Produktion und den Verleih 
 von Dokumentarfilmen
· Seit 2013 Leiterin und Geschäftsführerin der beiden Kinderfilmklubs 
 «Die Zauberlaterne» in der Stadt Bern
· «Kinder machen» ist ihr erster langer Dokumentarfilm

Filmografie

Buch, Regie 

· 2017 Kinder machen, Kinodok, 82 min
· 2007 Wenn ich eine Blume wäre,... dok, 52 min, 
 1. Preis Alexis Victor Thalberg – Stiftungspreis 2008, 
 Berner Filmpreis 2007, Egli- Film Publikumspreis 2007 
· 2006 genau hier, 16mm, essay, farbe, 4’ 26’’, Buch, Regie, Kamera, Ton, Schnitt 
· 2005 Übergaben, video, dok, farbe, 25’ , Realisation, Schnitt 
 Gezeigt an den Solothurner Filmtagen 2006
· 2005 Tiefenau, super 16, fiction, farbe, 4’0’’, Buch, Regie, Schnitt
 Produziert und ausgestrahlt zum Schillerjahr von ZDF und 3sat 
· 2004 der nachfolger, 16 mm, fiction, s/w, 5’46’’, Buch, Regie, Schnitt 
· 2003 in / out, video, fiction, farbe, 3’30’’, Buch Regie, Kamera, Schnitt 

Verleih 

· 2013 Zum Beispiel Suberg, Kinodok von Simon Baumann, 90’, 
 Visions du réel 2013, Preis der Jury Interreligieux, Regiepreis des Kantons Bern 2013 
· 2011 Messies, ein schönes Chaos, Kinodok, von Ulrich Grossenbacher, 117’, 
 Gewinnerfilm semaine de la critique Locarno 2011, Berner Filmpreis 2011,
 nominiert Schweizer Filmpreis 2012 Bester Dokumentarfilm 
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Dr. med. Elisabeth Berger-Menz
Dr. med. Jörg Puchta
PhD Klaus Rink

Corinna Quantius
Vida Poorali
Veronika Huber

Praxis Dr. med. Elisabeth Berger-Menz, Bern: 
Erika Locher, Barbara Frutiger, Andrea Bertschy 
IVF-Lindenhofspital, Bern: 
Irene Tschanz, Nicole Glanzmann, Marlies Burren
Praxis Kinderwunschzentrum an der Oper, München: 
Ekaterina Petrishina, Sabine Paintner
IVF-Kinderwunschzentrum an der Oper, München: 
Lorena Muela Garcia, Francisca Ramirez Montilla, Özlem Kilic, Dr. Christine Kügel

Flowerkid AG: 
Dr.med. Angelica Kohlmann

Deutscher Ethikrat: 
Univ.-Prof. Dr. Christiane Woopen, Dr. phil. Dipl.-Psych. Almut Dorn 

ESHRE: 
Dhiren Metha, Matthias Bigot, Emmanuel Hochet, Jos E.J.M. Berbers, Julio Piedra, 
Uljana Dorofeyeva, Kiri Beilby, Kelly Athayde Wirka, Eva Grauballe

Bundesrat: 
Alain Berset

Ständerat: 
Brigitte Häberli-Koller, Verena Diener Lenz, Peter Bieri

Embryotools: 
PhD Nuno Costa-Borges, Enric Mestres, Ivette Vanrell, Maria Garcia
Workshopteilnehmerinnen Embryotools: 
Stamatina Liarmakopoulou, Emine Esranal, Natalia Basile
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CAST
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CREW

Buch, Regie
Barbara Burger

Kamera
Ulrich Grossenbacher

Schnitt
Christof Schertenleib
Maya Schmid

Ton
Balthasar Jucker
Ulrich Grossenbacher

Musik
Manuel Pasquinelli

Tonschnitt, Mischung
Peter von Siebenthal

Mitarbeit Kommentartext
Martin Witz

Mentoring for DOCS/FOCAL 
Sabine Gisiger

Schnittassistenz 
Rebecca Siegfried

Colorgrading, DCP mastering
Christoph Walther, trinipix

Grafik
Jens Müller

Produktion
FAIR&UGLY filmproduktion

Produzent
Ulrich Grossenbacher

Produktionsassistenz 
Joana Locher
Laura Locher

Koproduktion Schweizer Radio 
und Fernsehen SRF
Redaktion: Urs Augstburger

Pacte de l‘audiovisuel SRG SSR 
Sven Wälti

Aufnahmen Entwicklung 
menschlicher Embryo
PhD Dagan Wells

Aufnahmen Lasermikroskop
PhD Klaus Rink

Dokumentation Bundeshausstudio
Anita Rüegsegger

Untertitelung
subs Hamburg
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Originaltitel: Kinder machen
Titel Englisch: Making Babies
Titel Französisch: Faire des Enfants
Genre: Dokumentarfilm
Länge: 82 min
Sprachen: Schweizerdeutsch, Deutsch, Englisch, Französisch
Untertitel: Deutsch, Französisch, Englisch
Produktionsland: Schweiz
Produktionsformat: Arri Amira HD, 2K, 1.77:1, 25fps
Bildformat: 1.77:1
Endformat: 2K, Flat 1.85:1, 25fps
Ton: 5.1
Fertigstellung: Juli 2017
Website: www.kindermachen.ch
ISAN 0000-0004-51CC-0000-0-0000-0000-3

S
yn

op
si

s 
I P

re
ss

et
ex

t I
 A

nm
er

ku
ng

 d
er

 A
ut

or
in

 I 
B

io
/F

ilm
og

ra
fie

 R
eg

ie
 I 

C
as

t  
I C

re
w

 I 
Te

ch
n

is
ch

e 
A

n
g

ab
en

 I 
P

ro
du

kt
io

n/
Ve

rle
ih

 I 
P

re
ss

eb
et

re
uu

ng
 S

ch
w

ei
z 

I P
re

ss
es

tim
m

en
 I 

H
in

te
rg

un
di

nf
or

m
at

io
ne

n 
&

 G
lo

ss
arKINDER MACHEN	 www.kindermachen.ch I 07

TECHNISCHE ANGABEN
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PRODUKTION / VERLEIH

FAIR & UGLY filmproduktion
FAIR & UGLY filmverleih

Lorrainestrasse 15
CH- 3013 Bern

Ulrich Grossenbacher 
+41 79 603 95 56

Barbara Burger
+41 79 300 90 81

info@fairandugly.ch
www.fairandugly.ch
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PRESSEBETREUUNG SCHWEIZ

Filmbüro 

Valerio Bonadei 
Badenerstrasse 78 
CH- 8004 Zürich 

+41 79 653 65 03  
valerio@filmbuero.ch
www.filmbüro.ch
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In früheren Jahrhunderten war ein Arzt den Er-
zählungen seiner Patientinnen über die emp-
fundenen Veränderungen ihres Körpers ausge-
liefert. Die Frau war es, die fühlte und wusste, 
wie es um ihren Körper und die darin heran-
wachsende Frucht stand. Ein Leben wuchs im 
Verborgenen heran; im unzugänglichen Mut-
terleib. Es gab die Frau und ihr Ungeborenes. 
Sie war guter Hoffnung, hiess es. In anderen 
Umständen.  Interessanterweise haben die Na-
turwissenschaftler bis in die zweite Hälfte des 
18. Jahrhunderts beim Sezieren von Ungebo-
renen die wahre Gestalt der Embryonen nicht 
sehen können und wollen. Denn in ihrer Vor-
stellung war ein anderes Bild eines frühen Em-
bryos vorhanden, eines, das der Wirklichkeit 
nicht entsprach. Alle Abbildungen, die sie aus 
bisherigen anatomischen Werken (ab 1300 bis 
Mitte des 17. Jahrhunderts) kannten, zeigten 
die Ungeborenen als eine kindliche Gestalt mit 
grossem Kopf. So sahen die Augen der For-
scher, auch als sie bereits mit Mikroskop aus-
gerüstet waren, in den sezierten Leibesfrüch-
ten immer winzige Menschlein.  

Erst dem deutschen Anatomen Samuel Tho-
mas Soemmering gelang es 1799, mithilfe 
seiner Sammlung von Ungeborenen in vielen 
Entwicklungsstadien und nachdem er vortreff-
liche Zeichner und Kupferstecher gefunden 
hatte, mit den „Icones embryonum humano-
rum“, das anatomische Wissen des 18. Jahr-
hunderts über die Heranbildung des Ungebo-
renen bildlich zusammenzufassen. Sein Werk, 
das die Veränderung der äusseren Form des 
Ungeborenen wunderschön zeigt, stellt einen 
Wendepunkt in der Wahrnehmung von Unge-
borenen dar und war Ausgangspunkt für die 
wissenschaftliche Untersuchung der inneren 
Form von Embryonen.

218 Jahre später gibt es das Ungeborene als 
verborgenes, unzugängliches Wesen nicht mehr. 
Heute sind wir medizinisch, technisch und wis-
senschaftlich auf einem anderen Wissensstand.

1960 kamen die ersten chemischen Verhü-
tungsmittel für die Frau auf den Markt. Mit der 
Antibabypille konnte die Frau selber entschei-
den, ob sie eine Schwangerschaft in Betracht 
ziehen möchte oder nicht.

Auch heute ist bei einem frauenärztlichen 
Untersuchungsgespräch die Verhütung, be-

Phantasie der embryonalen Entwicklung des Präfor-
mationisten Theodor Kerckring. Die Figur zeigt, wie 
in sechs Wochen ein winziges Foetenskelettchen 
sichtbar wird. Amsterdam 1671. Aus «Zwischen wah-
rem Wissen und Prophetie» von Barbara Duden, in 
«Geschichte des Ungeborenen» zur Erfahrungs- und 
Wissenschaftsgeschichte der Schwangerschaft, 17. 
– 20. Jahrhundert / hrsg. Barbara Duden...Göttingen: 
Vandenhoeck und Ruprecht, 2002, S. 38 
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ziehungsweise Familienplanung, jeweils ein 
Thema. Der Frau ist es also möglich, in Eigen-
regie mit verschiedenen Mitteln eine Schwan-
gerschaft zu verhüten. 

Was aber, wenn eine Frau schwanger werden 
möchte aber nicht werden kann?

In der Geschichte der Reproduktionsmedizin 
können folgende Meilensteine genannt werden:

1978 kam Louise Brown, das erste durch  
  künstliche Befruchtung gezeugte 
  Kind, per Kaiserschnitt zur Welt. 
1983  erste Schwangerschaft 
  nach Eizellspende. 
1984  erste Geburt nach Leihmutterschaft. 
1992  Einführung der ICSI.

Vor ungefähr zehn Jahren dann der bisher letz-
te Meilenstein, die Vitrifikation: Das Schock-
frieren und Lagern von Eizellen im flüssigen 
Stickstoff bei -196°C, mit der Gewissheit, 
dass die Eizellen auch nach dem Auftaupro-
zess intakt sind. 

Wie oft in der Wissenschaft war die Entde-
ckung von «Social Freezing» ein Zufall: Eine 
Gesetzesänderung in Italien hat Mediziner 
dazu gezwungen, den Einfrier- und Auftau-
prozess von weiblichen Eizellen weiterzuent-
wickeln. Ihre Forschung führte sie zur «Vitrifi-
kation», dem sogenannten Schockfrieren. Mit 
dieser Methode bleibt die empfindliche Ober-
fläche der Eizellen sowohl beim Einfrieren wie 
Auftauen meistens intakt. Was bis anhin (mit 
der «slow freeze»-Methode) eine fragile Ange-
legenheit war, konnte zu einer Routinesache 
mutieren. Durch diese Entwicklung wurde 
«Social Freezing» als Lifestyle möglich.

Es folgt das Vitrifizieren von Embryonen nach 
einer künstlichen Befruchtung. «freeze all, 
transfer later» nennt sich diese Methode. Die 
Medizinerinnen haben die Erfahrung gemacht, 
dass sich Embryonen in einer natürlich aufge-
bauten Gebärmutterschleimhaut häufiger ein-
nisten, als wenn sie im Zyklus der Stimulation 
zurück in den Mutterleib gegeben werden. Es 
werden also immer häufiger alle Embryonen 
zuerst bei -196°C eingefroren und gelagert, 
bevor sie in einem nächsten, natürlich aufge-
bauten Zyklus in die Gebärmutter der Frau zu-
rückgegeben werden.

Zukunftsvision ist das Einfrieren von jungem 
Eierstockgewebe, das man zu einem späteren 
Zeitpunkt im Leben der Frau wieder einpflanzt. 
Mit dieser Methode, so die Forscher, kann 
u.a. die Menopause nach hinten verschoben 
werden. Und es wird an der Transplantation 
der Gebärmutter geforscht.

Die Schweiz und Spanien sind die ersten 
Länder, deren Durchschnittsalter bei Erstge-
bärenden bei über 30 Jahren liegt. Im Alter 
zwischen 20 und 24 Jahren sind Frauen am 
fruchtbarsten. Ab dem 35. Altersjahr sinkt die 
Zahl der fruchtbaren Eizellen rapide. Trotzdem 
sind in der Schweiz zur Zeit ein Viertel aller 
Gebärenden über 35 Jahre alt. Viele Paare 
nutzen zu diesem Zeitpunkt die Möglichkeit 
der IVF. 

Ungewiss ist, wie viele Frauen nach erfolg-
losen IVF-Versuchen in der Schweiz von der 
anonymen Eizellspende im Ausland, wo sie 
erlaubt ist, Gebrauch machen. 

Aufgrund der heutigen technischen Möglich-
keiten ist es denkbar, dass ein Kind bis zu 
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sechs Eltern haben kann. Vier Mütter und zwei 
Väter: Eikernspenderin, Eizellplasmaspende-
rin, Schwangerschafts- und soziale Mutter, 
genetischer Vater und sozialer Vater.

Im Herbst 2017 tritt in der Schweiz das neue 
Fortpflanzungsmedizingesetz in Kraft nach-
dem das Volk zweimal an der Urne war und 
über die Verfassungsänderung (2015) und 
das Referendum (2016) abgestimmt hat. Da-
durch wird in der Schweiz die PID (Präimplan-
tationsdiagnostik) möglich. Mit dem Verfahren 
können künstlich gezeugte Embryonen auf 
vererbbare Krankheiten und chromosomale 
Störungen untersucht werden. Mit der PID 
können auch nicht krankheitsrelevante Merk-
male bestimmt werden. Vielfach wird sie für 
die Geschlechterselektion genutzt. Dies ist in 
der Schweiz verboten. Die Gesetze, welche 
die Anwendungen der PID regulieren variieren 
von Land zu Land stark.

Quellen

· «Der Frauenleib als öffentlicher Raum – vom 
 Missbrauch des Begriff Leben» Barbara Duden, 
 Mabuse-Verlag, 1992

· «Geschichte des Ungeborenen: Zur Erfahrungs- 
 und Wissenschaftsgeschichte der Schwanger-
 schaft»,17. – 20 Jhd./hrsg. Barbara Duden,... –   
 Vandenhoeck & Ruprecht, Göttingen, 2002

· Artikel «Social freezing»: Sinn oder Unsinn, Michael 
 von Wolff, Schweizerische Ärztezeitung, 2013

· Das technisch/medikamentöse Wettrüsten, 
 Factsheet von Michael von Wolff

· Gespräch mit Tomas Sobotka, Institut der exakten 
 Wissenschaften in Wien, Juni 2014

Eizelle Die Eizelle (Oocyte), die weibliche 
Keimzelle, ist die grösste Zelle im Körper. Sie 
ist von blossem Auge erkennbar und die ein-
zige Zelle, die rund ist. Bei der Geburt sind 
alle Eizellen bereits im weiblichen Körper an-
gelegt. Zu Beginn der Pubertät enthalten die 
Eierstöcke etwa 400’000 Eizellen. Pro Mo-
nat schwinden ab dann ungefähr 1000. In 
der Regel kommt eine davon zur Reifung. Mit 
20 – 25 Jahren ist die Frau am fruchtbarsten 
ihre Eizellen sind vital und nur wenige defekt. 
Mit zunehmendem Alter der Frau verschlech-
tert sich die Qualität der Eizellen. Ab dem 35. 
Lebensjahr sinkt die Fruchtbarkeit der Frau 
rapide. Die Eizellen weisen häufiger chromo-
somale Abweichungen auf. 

IVF (In vitro Fertilisation) In vitro Fertilisati-
on, bedeutet Befruchtung im Glas, also eine 
Befruchtung ausserhalb des menschlichen 
Körpers. Die dem Körper entnommene Eizelle 
und die Samenzellen werden in einer Schale 
zusammengebracht. Die vielen tausend Sper-
mien helfen einander die Eizellhülle zu «kna-
cken». Nur ein Spermium kann schlussendlich 
in die Eizelle eindringen und sie befruchten. 
Diese Methode wird angewendet wenn z.B. 
Eileiter nicht durchgängig sind. 1978 wurde 
das erste Kind (Louise Brown in England) mit-
hilfe der IVF geboren. Der Erfinder der IVF, 
Robert Edwards, wurde dafür im Jahre 2010 
mit dem Nobelpreis gewürdigt.

ICSI (intrazytoplasmatische Spermienin-
jektion) Bei einer ICSI wird eine Samenzelle 
direkt in die Eizelle gebracht. Diese Methode 
wird angewendet, wenn die Spermienqualität 
eingeschränkt ist (Anzahl, Form, Beweglich-
keit). Die Methode kommt auch zum Einsatz 
wenn die Eizellhülle aufgrund des Alters der 
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Frau zäh geworden ist und ein Eindringen für 
die Spermien nicht mehr möglich ist oder nach 
einer «Social Freezing» Behandlung da die 
Eizellhülle nach dem Einfrieren verhärtet ist. 
ICSI wird seit 1992 angewendet.

Blastozyste Am fünften Tag nach der Be-
fruchtung erreicht der Embryo das Blastozys-
tenstadium. Man erkennt die innere Zellmasse 
(zukünftiger Embryo) und die Trophektoderm-
zellen, die später die Plazenta formen werden. 
Der Embryo kann nun nicht mehr ausserhalb 
des Körpers bleiben. Die Blastozyste wird 
transferiert, in die Gebärmutter zurückgege-
ben. Der Grossteil der befruchteten Eizellen 
entwickelt sich nicht bis zu diesem Stadium. 
Besonders gut entwickelte, überzählige Blas-
tozysten können eingefroren werden.

Zona Pellucida Die Zona Pellucida ist die 
Eizellhülle, die schützende Schicht um die Ei-
zelle. Etwa fünf Tage nach der Befruchtung 
schlüpft der Embryo aus der Eizellhülle und 
nistet sich in der Gebärmutterschleimhaut ein. 
Die Eizellhülle verändert sich mit dem Alter der 
Frau und unter dem Prozess des Einfrierens, 
sie wird zäher und sie verhärtet sich.

Assisted Hatching «Assisted hatching» be-
deutet «Unterstütztes Schlüpfen». Damit ein 
Embryo sich in der Gebärmutterschleimhaut 
einnisten kann, muss er aus der Eizellhülle 
schlüpfen. Künstlich gezeugte Embryonen ha-
ben oft nicht genug Kraft um aus der Eizellhülle 
zu schlüpfen. Oder die Eizellhülle ist aufgrund 
des Alters der Frau oder durch den Einfrierpro-
zess zäh geworden. Deshalb kann die Eizellhül-
le mit einem Laser auf unterschiedliche Art und 
Weise behandelt werden, damit der Embryo 
erleichterte Bedingungen zum Schlüpfen hat. 

PID Präimplantationsdiagnostik. Künstlich ge-
zeugten Embryonen werden Zellen entnom-
men, die im genetischen Labor untersucht 
werden. Dadurch können Erbkrankheiten, 
chromosomale Abweichungen (z.B. Trisomie 
21), das Geschlecht und weitere Merkmale 
des Embryos festgestellt werden. Aufgrund 
der Resultate wird entscheiden, welcher Em-
bryo in die Gebärmutter transferiert wird und 
welcher nicht. Die Gesetzeslage zur Anwen-
dung und Durchführung der PID variiert von 
Land zu Land.

Embryotransfer Die künstlich gezeugten 
Embryonen werden in die Gebärmutter ge-
geben. Werden mehrere Embryonen zurück-
gegeben, kann dies zu Mehrlingsschwanger-
schaften führen. 

Baby-Take-Home-Rate Nicht jede befruch-
tete Eizelle entwickelt sich zu einem Embryo. 
Pro Eizelle liegt die Chance auf eine Geburt 
bei 5 – 6%.  Es braucht also ungefähr 20 
Eizellen für die Geburt eines Kindes. Ist die 
Spermienqualität eingeschränkt, braucht es 
mehr. Die Chance auf eine Schwangerschaft 
liegt nach einem Embryotransfer bei ca. 30%. 
Die Chance auf eine Geburt (Baby-Take-
Home-Rate) liegt bei durchschnittlich 15 – 
20%. Laut einer Schätzung wird davon aus-
gegangen, dass weltweit ungefähr 5’000’000 
Kinder durch künstliche Befruchtung geboren 
worden sind.

Social Freezing Wenn eine Frau, ohne me-
dizinische Indikation, ihre Eizellen vorsorglich 
einfrieren lässt  nennt man das «Social Free-
zing». Um genügend Eizellen zu haben, da auch 
bei dieser Methode keine Schwangerschaft 
garantiert werden kann, werden ungefähr 20 
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Eizellen gesammelt. Diese werden nach ei-
ner hormonellen Stimulation der Eierstöcke 
während einer OP entnommen. Die Eizellen, 
werden nach der Entnahme und Aufbereitung 
im flüssigen Stickstoff bei -196 °C gelagert. 
Möchte eine Frau ihre Eizellen verwenden um 
schwanger zu werden, müssen die Zellen auf-
getaut und mittels ICSI befruchtet werden. Ei-

zellen wurden schon früher eingefroren, doch 
erst durch die Technik des Vitrifizierens konn-
te sich die Methode etablieren, da durch das 
Schockfrieren, weniger Eizellen kaputt gehen. 
2012 wurde von der  amerikanischen Gesell-
schaft für Reproduktionsmedizin (ASRM) be-
schlossen, dass «Social Freezing» nicht mehr 
als experimentelles Verfahren gilt.


